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Tagesspiegel
Das Reichskabinclt kam in seiner Beratung am Mittwoch

zu dem Ergebnis , daß es auf der ablehnenden Note an die
französische Regierung in bezug auf die Zumutungen Poin -

cares beharren müsse.
Die italienischen Minister des Aeuszern und des Schatzes

reisen am Freilag zur Besprechung nach London ab.
Die Leitungen der amerikanischen Eisenbahnen lehnten

den Vorschlag des Präsidenten Harding . affe Ausständigen
wieder in den Dienst zu stellen, ab , sie wollen den Verkehr mit
den zur Verfügung stehenden Kräften bewältigen . Mit dem
Vorschlag, die Entscheidung des Arbeitsamts über die Löhne
anzusrkennen , erklärten sie sich einverstanden .

An der thrazischen Grenze finden täglich Scharmützel
zwischen türkischen Gendarmen und griechischen Vorposten
stakt. Die Aufregung in Konfianlinopel ist sehr groß. Die
nichttückische Bevölkerung will trotz des Verbots der Ver¬
bandskruppen auf das astatische Gebiet auswandern .

Im Herbst die große Krise.
Die Antwort der französischen Regierung auf das deut¬

sche Stundungsverlangcn für die Nebenleistungen aus dem
Versailler Vertrag hat ob ihrer schroffen Form wie auch
wegen ihres ablehnenden Inhalts hier den Eindruck Hinter¬
lasten, daß alle Liebesmüh verloren ist, denn in dieser Ant¬
wort fehlt es nicht nur am Verständnis , sondern auch vor
allem am Willen zum Verständnis . Frankreich will
einfach nicht . Deutschland ist allein und kann nicht
mehr. Warum es nicht mehr kann, sei an einigen wahllos
herausgegriffenen Beispielen gezeigt .

Trotz der Ueberstundenarbeit der Notenpresse leiden wir
an Geldnot . Manche sagen, daran sei die Notenham¬
sterei schuld. Das mag mitspielen, aber es frage sich einmal
jeder selbst, wieviel Bargeld er früher in der Brieftasche
oder im Gurt zu tragen pflegte und wieoiel er heute bei

sich hat? Oder wieviel Geld der Erohkaufmann wie der
Kleinkrämer an der Hand haben gegen früher ? Milliarden
und Milliarden werden heute in den Taschen herumgetragen
für den Stundenbedarf und fließen nicht in die Ban¬
ker! zurück. Die Banken können daher kein Geld mehr geben ,
und von Berlin ist cm die Provinzkassen die Weisung er¬

gangen , keine neuen Kunden mehr anzunehmen und keine
neuen Kredite mehr zu eröffnen. Ohne Kredite aber kann
die Industrie nicht mehr Weiterarbeiten. Vom ausländischen
Rohstoff, den sie kaufen und bezahlen muß , bis zur fertigen
Ware , die sie bezahlt bekommt , ist es meist ein weiter Weg,
den sie mit eignen Mitteln unmöglich zurücklegen kann. Für
Löhne allein muß unsre Industrie jetzt schon täglich die

fabelhafte Summe von 3,5 Milliarden aufbringen , denn
10,5 Millionen Industriearbeiter erfordern bei einem durch¬
schnittlichen Stundenlohn von 40 Mark und bei achtstündiger
Arbeitszeit diese Summe . Das macht in der Woche 20 Mil¬
liarden , die immer flüssig sein müssen , und die nicht wieder¬
kommen . Das ist die Tragik dabei: die Preise laufen uns

einfach davon und zwingen jedermarm, das Geld zurückzu¬
halten . Jetzt rächt sich die Bestimmung über das Bank¬

geheimnis . Wer es irgendwie vermeiden kann, HM
sein Geld von der Bank fern , und die Folge ist, daß die Um¬

lagen nicht mehr wie früher wachsen . Es wird sogar mehr
abgehoben als eingelegt ist. Die nächste Folge ist, daß die

Banken die Industrie nicht mehr halten können , und die

weitere Folge ist, daß viele Industrien schon dazu über¬

gegangen sind, notwendige geplante öder schon angsstmgene
Erweiterungen öder Verbesserungen einzustellen . In abseh¬
barer Zeit werden Betriebseinschränkungen sol-

aen müssen .
Unsere einzige Quelle , aus der für die Industrie noch

etwas getan werden kann, sind die holländischen Kre¬

dite , die uns vor zwei Jahren in der Höhe von LOO Mil¬

lionen Gulden eingeräumt worden sind. Von ihnen waren

50 Millionen für Nahrungsmittel bestimmt, der Rest für
die Industrie . Von diesen Jndustriekrediten stehen uns noch

rund 100 Millionen zur Verfügung , nachdem in den letzten

Wochen allein 44 Millionen angefordert worden sind . Bei

dem jetzigen Tempo ist der Zeitpunkt vorauszusehen, ws.

die Mittel erschöpft sein werden, und dann stehen wir vor

dem Ende . Und dazu die Steigerung der Rohstoffpreise.

Das Kupfer ist von 200 auf 19 000 hinaufgeschnellt , Baum¬

wolle kostet 350 Mark das Kilo , von den Kohlen gar nicht

zu reden.
Dazu kommt ln diesem Augenblick die Zwangs «

rL- . KvL A MMgrdss- VorläM» kgMes 1s dt»

Schlote noch, weil noch Rohstoffe da sind aus einer Zeit , da
der Dollar noch nicht auf 600 stand. Diese Vorräte nähern
sich ihrem Ende. Dann müssen neue hereingeholt werden
zu 600 Mark oder vielleicht 1000 Mark für den
Dollar . Wo soll der Lohnfonds Herkommen ?

Fast möchte man sich , wenn es nicht frevelhaft wäre ,
der ganzen Entwicklung freuen , weil sie den Fran¬
zosen und gewissen anderen Leuten eine Lehre verabreicht,
weil sie den ganzen Zauber wie mit einem Blitzstrahl zer¬
reißt . In Frankreich tagt es in den industriellen Kreise » ,
weil auch ihnen die Not auf den Nägeln brennt . Man ist
daher in sehr gereizter Stimmung und ist namentlich auf
Poincare geladen, der bis jetzt auch noch nicht das mindeste
an Erfolg aufzuweisen hat . Namentlich in Lothringen gehen
die Dinge vom Schlimmen zum Schlimmeren. Deutschland
Hst bisher 50 v . H . der lothringischen Erzeugung ausgenom¬
men, jetzt hört das auf . Die lothringische Industrie klappt
zusammen. Sie hat im Vorjahr schon mit 127 Millionen

Franken Unterbilanz abgeschlossen, und sie wird am EnÄ

dieses Jahrs noch ganz andre Verluste buchen müssen . Mit

dem Kali ist es ähnlich . Man sucht nunchie Verständigung
mit Deutschland, um der unabwendbaren Katastrophe oorzu-

beugen. Es dürfte zu spät sein . DerHerbstwirddie
große europäische Krise bringen , und sie wird

auch die Tschecho-Slowakei hart anfassen , die jetzt schon ihre

Textilindustrie so gut wie unbeschäftigt sieht, und auch Hol¬
land , Las große Durchfuhrland, muß mit in den Striche!

gerissen werden , wenn es nichts mehr durchzuführen gibt.

Daß England nicht unberührt bleiben kann, hat . erst dieser

Tage Lloyd George bekannt.
Ist nun anzunehmen daß Poincare all diese Zwangs¬

läufigkeiten unbekannt geblieben find? Das ist ausgeschlof-

sen. Er stellt offenbar seine Politik auf den Hereinbruch
der Katastrophe ,

' und man kann sich immer weniger dem

Eindruck verschließen , daß er bewußt dem europäi¬

schen Abgrund zu steuert , in der Hoffnung, daß ent¬

weder Deutschland ans Angst vor dem Unheil immer und

immer wieder das Unmögliche versucht , oder daß er seine

bisherigen Mitspieler in England und Amerika zwingt , ihm
mit einer großmütigen Tat in den Arm zu fallen und ihm
vor allem den Rhein zu überlassen . Er könnte

indes auch noch einen andern Plan verfolgen und zwischen
die streitenden deutschen Brüder als trennenden Keil eine

neubesetzte Mainlinie einschieben , könnte damit den

Bayern den Rücken stärken und durch die Kohle aus Böh¬

men und von der Saar den Speck auslegen , auf den die

andern anbeißen sollen . Die Reichsregierung wird jeden¬

falls so rasch wie möglich mit Bayern zu einem ehrenvollen

Frieden kommen und dann muß sie Frankreich das end¬

lich unabwendbar gewordene Nein zurufen. Cs

handelt sich nicht , wie z. B . bei der Finanzkontrolle der

vorigen Wochen , in der Hauptsache um Gefühlswerte , son¬

dern um die Substanz , um Sein oder Nichtsein Deutschlands
und Europas und schließlich der Well.

Frankreichs finanzielle Verlotterung
Ein Thema für London

Aus Paris über Basel! Vorbehaltlich neuer Ueber-

raschungen kann sich das ratlose Europa darauf eimichten.
daß der französische Ministerpräsident am ? . August dem

Rus Lloyd Georges , nach London zu kommen , folgt. Die

Zusammenkunft wird nicht , wie Lloyd George wollte,
hinausgeschoben, sondern findet eine Woche vor dem 15 .

August statt, bis zu welchem Zeitpunkt Poincare , wie er
in seiner Hetzrede in Rambuoillet forderte, unbedingt „Ge¬

wißheit" braucht. Die Londoner Zusammenkunft wird auch
keine große Konferenz der

'Verbündeten , sondern nur ein

persönlicher Meinungsaustausch der beiden Ministerpräsi¬
denten sein . Belgien und Italien sind höchstens durch ihre
Botschafter vertreten . Die Tanger - und die Orientfrage
(diese trotz des neuen griechischen Vorstoßes) kommen wahr¬
scheinlich erst im September zur Aussprache, Lloyd George
verhandelt also am 7 . August mit Poincare allein , Auge
Buge .

Poincare hat im Anschluß an seine Drohungen vor
Rambouillet — „Gewißheit um jeden Preis ! " — in der
Pariser Presse die Behauptung verbreiten lassen , in Frank¬
reich würde eine Revolution ansbrechen, falls keine Lösung
der Finanzfragen gefunden werde , die Frankreich befriedigt.
In seiner unerhört scharfen und herausfordernden Note,
die von der deutschen Reichsregierung mit ruhigem Ernst
zurückgewiesen wurde , hat Poincare von „planmäßigen Ver¬
zögerungen des deutschen Amts " gesprochen und in fast jeder
Zeile seiner entrüsteten Strafpredigt wieder den angeblichen
«bÄLL Wille» DLullcblcrwr »»" L«» Raü»» LinMWtebarMur

angedeutet. Der Bericht des Garantieausschusses, der nach
heißen Kämpfen hinter den Ententekulissen endlich zustande
kommt , scheint den Absichten Poincares zu Hilfe zu springen,
indem er auf strengster Finanzüberwachung über Deutsch¬
land besteht und neue außerordentliche Einschränkungen der
Ausgaben des deutschen Reichshaushalts verlangt .

Es ist an der Zeit , den Spieß herumzudrehen und endlich
einmal an der französischen Finanzgebarung Kritik zu üben,
die nicht deshalb an den Rand des Abgrunds führt , weil
Deutschland jetzt „widerspenstig" wird , sondern weil die
Regierung Frankreichs unverantwortlich draus
kos gewirtfchaftet hat . Darauf hmz rrveisen hätte
Lloyd George setzt die beste Gelegenheit und er wird ehr¬
licherweise dabei kein anderes Material verwenden können,
als wir es hier aus amtlichen französischen Quellen zu¬
sammenstellen: DK heutigen Verpflichtungen der französi¬
schen Republik betragen an konsolidierter Schuld 155 Mil¬
karden Francs , an schwebender Schuld 87 Milliarden und
a« Schulden g-MNüber England und Amerika 74 Milliar¬
den, zusammen »16 Milliarden . Alle diese Schuldem müssen
verzinst werden, dis Renten mit geringem , die späteren An-
leche» mit (sicherem Zinsfuß . Poincare , der kein Finanz¬
genie, sondern nur ein gewandter Redner von hervorragen¬
der GeriWmheit ist, wird einrvenden, der Krieg habe diese
un^ eu» Verschuldung verursacht und für den Krieg sei —

DeutMmch verantwortlich Aber jeder wird ihm antwor¬
te» Kimen , daß seit Abschluß des Kriegs , sagen wir seit
dem 81. Dezember 1918 , also in 314 Friedensjahren , die
srmrMffchen Staatsschulden um 145 Milliarden angewach-
len und. Die wenigen Friedensjahre haben also den Fran¬
zosen fast ebensoviel Schulden eingebracht als der gawre
^>ieg samt der Vorkriegszeit. - , - .

Das ist ungeheuerlich und kann nur aus der französischen
^

Innenpolitik heraus erklärt werden. Als der Krieg
»us war , handelte es sich darum , Ne Regierung beim Volk
n Kredit zu erhalten . Mit vollen Händen mn ' s man Pen -
konen, Entschädigungen und -Unterstützungen aus . Alle An-
prücbe wurden unbesehen bewilligt. „Der Boche wird olles
bezahlen, " sagte der Finanzminister Krantz. Kein Ratgeber
der Regierung hatte den Mut . darauf hinzuweisen, daß ein

so ausgehungertes Volk wie das deutsche nach vier Kriegs¬

jahren unfähig sei, Gold zu schwitzen. Zu allem Unglück

zahlte die französische Regierung aus Angst vor der dcut-

schen Arbeitereinwanderung aus ihrer eigenen Tasche kne

Summe aus , die für die „Wiederherstellung
" der zerstörten

Gebiete nötig waren . Dazu kamen die wahnsinnigen Be¬

satzungskosten , die man aus Deutschland herauszog , und me

militärischen Rüstungen überhaupt . Kein anderer als Cau-

laur , der neuerdings immer offener als Vußpredrgsr aus-

tritt , hat die grauenhafte Kassenleere für 1921 vorausgesagb
Er hat sie begründet mit der „schamlosen finanziellen Ver-

lotterung "
, der mangelnden Aufsicht über die Militaraus -

gaben und der „schlimmsten Günstlingswirtschaft m den Ein¬

nahmen und Ausgaben " . Die Entschädigungsfrage käme

vielleicht einen Schritt vorwärts , wenn Lloyd George seinem

„Freund " Poincare in London diesen Spiegel Vorhalten

wollte. Aber freilich —I

Kriegsschulden und Weltkrise
Die Wirkung der Note des englischen Außenministers an

die ihm verschuldeten Verbandsstaaten und an den Gläubi -

gerstaat Amerika ist überall stark, aber natürlich nach ver¬

schiedener Richtung. In den Vereinigten Staaten wird die

Note meist so aufgefatzt , als ob England habe auf den Busch

klopfen wollen, ob die Regierung der Vereinigten Staaten

sich nicht doch noch herumbringen lasse, die Derbandsschulden

zu streichen . Von allen maßgebenden Persönlichkeiten wird

aber ganz entschieden abgewinkt. So erklärte der Senator

Matson , Mitglied des Finanzausschusses, keine Regierung
dürste es in hundert Jahren wagen , auf die Milliarden zu

verzichten ; sie würde vom Zorn des amerikanischen Volker

wcgaefegt werden . Auch Senator Cumber , der Vorsitzende
des Ausschusses , nannte das englische Begehren eine Unmög¬
lichkeit. Großbritannien sei überdies der einzige und wirklich
zahlungsfähige Schuldner Amerikas . Das amerikanische Voll
würde die Schuldstreickung nie billigen. Nach dem Exange-

Bureau ist auch Präsident Harding gegen die Aufhebung , du
eines neuen Gesetzes bedürfte . Wenn also England daran
denkt , lieber die Schulden der Verbündeten zu erlassen , als
unter dem gegenwärtigen Druck unmöglicher Verhältnisse
weiter zu leben, so wird es schon allein Vorgehen und sich mit

den Schuldnerstaaten , vor allem Frankreich, auseinander -

setzen müssen . ,
In Paris ist die Note von den meisten Blattern ubei

ausgenommen worden ; die Regierung hat , wie es scheint

noch keine Stellung genommen. Und es ist auch noch nicht

durchsichtig, ob sie überhaupt Anlaß hat , sich über die Note

Balsours aufzurcgen. Die Poincare am nächsten stehenden
Blätter meinen, die Gelegenheit sei günstig, die französische«
Pläne gegen Deutschland nun ohne jede andere Rücksicht
durchsetzen , denn Sraukreicd könne leine. SckruL an En»
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land nur bezahlen , w>nn es von Deutschland den letzten Hel¬
ler der Entschädigungsoerpflichtungenerhalte. Dies sei aber
wiederum nur möglich , wenn man mit aller Strenge und
unter Sicherstellung weitgehender Pfänder vorgehe. Das
werde Poincare am Montag in London ins Reine bringen.

Die Londoner Blätter meinen, Valfours Note be¬
zwecke vor allem , der Welt die große Bedeutung der Schuld¬
srage in der Lösung aller übrigen Fragen vor Augen zu
führen . Frankreich nie Deutschland sollen erkennen, baß das
Schicksal aller Fragen nicht von England allein abhänge.
Dabei ist es aber von Wichtigkeit , daß England verspricht , es
wolle von seinen Schuldnern , Deutschland und Rußland ein-
geschlossm, nicht mehr einsordern, als ihm selbst von den
Vereinigten Staaten abverlangt werde ohne Rücksicht darauf ,
wie Amerika sich zu der Frage stelle . England ist also von
s' ch aus jedenfalls zu einem bedeutenden Opfer bereit. Es
kommt ihm darauf an , die Zahlungsfrist einschließlich des
Ausgleichsverfahrens zu regeln, ohne die es keinen Halt für
die deutsche Mark gibt. Bon der Festigung des Markwerts
hängt aber bis zu einem weiten Maß das Schicksal der eng¬
lischen Industrie und des englischen Handels ab.

Unrecht Gut gedeiht nicht
Beim Eintreffen der Unglücksbotschaft , daß das von Bra¬

silien Deutschland geraubte Schiff „Avare " (die früher«
„Sierra Nevada " des Nordd . Lloyd) im Hamburger Hafen
zugrunde gegangen ist , hatten brasilianische Zeitungen dem
Verdacht Raum gegeben , daß hier ein deutscher Racheakt
vvrliegen könne . Als dann die Vnzelheiten , namentlich auchdie große Ziffer der deutschen Verluste an Menschenleben ,bekannt wurden , haben die brasilischen Blätter diese voreilige
Verdächtigung zurückgenommen , den Anlaß aber gleichzeitig
benutzt , um sestzustellen, daß Brasilien mit dieser „Kriegs¬beute " sehr wenig Glück gehabt hat . Ein großer Teil der ge¬raubten Schiffe siegt bereits auf dem Meeresgrund , und fastimmer war die ungenügende Ausbildung der brasilischen
Mannschaft oder die Unfähigkeit der Offiziere , welche di«
hochmodernen deutschen Dampfer nicht meistern konnten, die
Ursache des Unglücks.

Gleichzeitig ist in Brasilien ein Buch erschienen , das
großes Aussehen macht . Der Schriftsteller Vincio da Veiga
beschäftigt sich mit dem Eintritt Brasiliens in den Krieg und
stellt die Behauptung auf, daß die „Macao"

, deren angebliche
Torpedierung den Vorwand für d

' " '
. „ — - die Kriegserklärung her¬geben mußte, gar nicht von einem deutschen Tauchboot ver¬

senkt worden sei. ?Hr Kapitän , der angeblich von den Deut¬
schen gefangene Saturnino de Mendonca , lebe mit einer eng¬lischen Pension sehr vergnügt kn London . Man wird weitere
Aufklärungen dieser überraschenden Behauptung abwarten
müssen. Deutscherseits kann dazu nichts geschehen, da be-
ianntlicb festgestellt ist, daß das einzige Tauchboot, das kn
Arage kommen konnte , niemals von seiner Streife hornige - *
!es rt . sondern mit der ganzen Besatzung verschollen ist.

Auch in Uruguay hat man mit den geraubten Leut¬
chen Schiffen noch keine Freude erlebt. Neuerdings haben»ie der Regierung nahestehenden Blatter den Plan angeregt,»iese Schiffe di», zwecklsc verrosten und verfaulen , an
Deutschland Zurückzugeben oder den Versuch z - machen , siepr Erleichterung der deutschen Schuldenverpslichtungsn der
ßntschädigungskommiffion anzubieten.

Die bayerische Antwort
' ^ > Dauernde Sicherheit verlangt
Bertla , 3. Aug. Der bayerische Gesandte v. Preger

hat heute mittag dem Reichspräsidenten Ebertdie Antwort¬
note der bayer . Regierung durch die briefliche Anregung
einer Verständigung vom 27. Juli übergeben. Die Note ist
in warmem Ton gehalten. Graf Lerchenfeld bedauert aber,
den Standpunkt Eberts nicht teilen zu können , daß die baye¬
risch - Sonderverordnung vom 24 . Juli nicht auf verfas¬
sungsmäßiger Grundlage ruhe. Die Verordnung sei ein«
Abwehrmaßnahme , zu der die bayerische Regierung
als die verantwortliche Hüterin der verfassungsmäßigen Ord¬
nung innerhalb ihres Gebiets durch dir klare Erkenntnis
eines staatlichen Notstands gezwungen worden ist.

Wichtige bundesstaatliche Hoheitsrechte sind trotz aller
Mahnungen und Warnungen tatsächlich durch die neuen Ge¬
setze beeinträchtigt worden . Daher die große Erregungin allen Teilen Bayerns Sollte die bayerische Verordnung
schlechthin beseitigt oder durch eine unbefriedigende, den Keim
neuer Verwicklungen in sich tragende Regelung ersetzt wer-

Das lockende Licht.
20)

Roman von Erich Ebenstein .
(Nachdruck verboten .)

Daß dre alte Frau sich nicht, wie man allgemein an¬
genommen , im ersten Schrecken selbst dorthin geflüchtet
hatte , sondern beinahe verbrannt wäre, wußte am WvoA-
Reicherhof noch niemand .

Als Hans jetzt den Bauer vor sich sah, blieb er un¬
willkürlich erschrocken stehen und wurde noch blässer als
er war .

Wäre der Bürgermeister nicht gewesen , er hätte ge¬dacht, der Bauer käme um seiner einstigen Freundschaftwillen, um dem Toten drin noch einmal die Ehre zugeben. So aber ^
. „Ist mir lieb, daß wir dich gleich hier antreffett,, "
sagte jetzt der Groß -Reicher kalt , „ so myß ich

' nik erstder den Weibsleuten ansragen . Jetzt wirst schon so gutsein müssen und mir vor obrigkeitlichen Zeugen Red und
Antwort geben, was du heut nacht aus meinem HIof
Men gemacht hast ?"
^ Harrs schweigt. In seiner Blässe mit dem unsicher zu-
Boden gerichteten Mick bietet er wirklich das Bild eines
.Schuldigen . Des Bürgermeisters Gesicht wird von Se¬
kunde zu Sekunde amtlicher .

„Red , Lexbauernbub, " sagte er nun schärf, „ ist' s wahr,daß du während des Brandes oben auf dem Tullner -
sattel warst ?"
^ -„Sell will ich' Nit leugnen , Bürgermeister . Aber mit

idem Brand Hab ich so wenig zu schaffen wie Jhrl "

„ Na — dann w' rst uns wohl sagen können, was du
oben getan hast zu nachtschlafender Zeit .?"

sag ' s nit > i'
> . „ So ? so . Aber . . ." , -
ßSc Der Bürgermeister wird in seinem Verhör unterbro -
AMe Einer sefts hat sich

'
leise die Stubentür geöffnet

osn. so wllrve M Bayern ein Zustand der V e li nke n PW»
gung einireten , für Len die bayerische Regierung auch vom
Stand des Reickswohls die Verantwortung
nicht übernehmen könnte. Es muß vielmehr ein«
Rechtslage geschaffen werden, die auch den bayerischen
Staatsnotwendigkeiten entspricht . Hiezu die Hand zu bieten,
ist dis bayerische Regierung jederzeit bereit. Die Stimmung
des bayerischen Volks ist hauptsächlich von der Besorgnis ge¬
leitet , die Weimarer Verfassung könnte so ausgelegt werden,
als ermögliche sie die s ch r i t t rv ei s e B e s e i ti g u n g d e r
hoheits rechte , ja der Staatlichkeit der Länder.

Sie haben , sehr verehrter Herr Reichspräsident, sowohl
bei Ihrem letzten Aufenthalt in München wie auch in Ihrem
Schreiben den Entschluß , die Staatlichkeit der Länder zu
schützen , klar ausgesprochen . Das bayerische Volk kennt dies
mit Befriedigung an und vertraut , daß sich mit Ihrer tat¬
kräftigen Hilfe ein Weg finden möge, um eine entsprechende
Sicherheit für die Zunkunft zu erhalten , und zwar durch
Vorschriften , die eine dauernde Bürgschaft dafür bieten , daß
Hoheitsrechte der Länder nicht ohne deren Zustimmung be¬
seitigt oder eingeschränkt werden können. .

Zum Schluß darf ich der Ueberzeugung Ausdruck ver¬
zechen , daß gerade die Not der Gegenwart und des staatlichen
Lebens gebieterisch dazu führen sollten , das ganze deutsche
Volk in seinen einzelstaatlichen Gruppen und aus eigener
Gesinnung heraus zu freudiger Mitarbeit cm den Aufgaben
des Staats heranzuziehen. Regierung und Volk in Bayern
sind auch ihrerseits ernstlich gewillt, das Deutschs Reich vor
Erschütterungen zu bewahren , die zu vermeiden gerade in
dieser Zeit außenpolitischer Spannungen gemeinsame Pflicht
ist. Gez . Hugo Graf vou Lerchenfeld .

Anmerkung des WTB - : Wie wir hören, wird voraussicht¬
sich der Reichspräsident im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kanzler den bayerischen Ministerpräsidenten bitten, alsbald
zu Verhandlungen nach Berlin zu kommen .

N e u e N a ch r i ch t e n
' Einstellung der Devisenkäufe

Berlin, 3. August . Nach dem „Tag" soll die Reichsre¬
ckerung den Ankauf von Devisen für die Entschädigungszah-
dingen eingestellt haben, weil die Auslandswechsel bei dem
sMtigen Stand der Mark unerschwinglich sind und der Vor¬
rat an Papiergeld bereits für den inländischen Verkehr nicht
metzr ausreicht, ^

^ Die Koalition in Bayern'
München, 3 . August . Der bayerische Bauernbund hat

LH mit dem Eintritt der Mittelpartei in die Regierungs -
wakition einverstanden erklärt. Voraussichtlich wird ein
veutschnationaler das Handelsministerium und ein Zen-
krmnsmitglied das Justizministerium übernehmen.

Beschlagnahme von Industrieunkernehmungen
Paris . 3. August. Die französische Regierung hat erklärt,

Ke werde zur Beschlagnahme von deutschen Jndustrieunter -
« hmungen in Elsaß-Lothringen und in dem besetzten Gebiet
schreiten, falls die Forderungen der letzten Note nicht ange¬
ltommen würden . Die Beschlagnahme soll, wie „Chicago
Tribüne" berichtet, durch Zivilpersonen herbeigesührt wer-
lml. Wenn die Beschlagnahme auf das Ruhrgebiet ausge¬
dehnt werden sollte, so würde hiezu Waffengewalt erforder-
sich sein, deshalb sei die Anwendung vorläufig nicht wahr -
Mnlich . a

und mehrere Bauern treten heraus , die beim Anblick des
Bürgermeisters verdutzt stehen bleiben, andererseits wird
die Haustür rasch aufgerissen und Rosel tritt atemlos ein.

Ohne Hans , den Bürgermeister oder einen der Um¬
stehenden zu beachten, tritt sie, noch atemlos vom ha¬
stigen Gang , aus ihren Vater zu.

„Vater . . . was tut ihr da, Vater ? Der Michel hatmir erzählt , ihr wollt den Hans beschuldigen . . ."
Der Alte sieht seine Tochter zornig an und fällt ihr

unwirsch ins Wort : „ Aus der Weis' ist's , was du dir
herausnimmst , Dirn ! Hast denn gar keine Ehr mehrim Leib, daß du mir nachrennst daher und leicht gar nochein Wort einlegen möchtest für "den Lumpen , der uns
dm Hof hat anzünden wollen ?"

Da richtet sich die Rosel hoch und stolz auf und '
sagt :

„Grad weil ich Ehr im Leib Hab, Vater , bin ich da.Der Lexbauern Hans hat 's nit nötig , daß ein Weiber¬leut gute Wort für ihn einlegt . Der steht schon für
sich selber ein !"

„ Hahaha, " lacht der Bauer höhnisch, „daß du dichnur mt irrst , Dirn ! Kein einzig's Mörtel hat er bis
letzt Vorbringen können . . ."

„ Können schon, Vater , nur leicht nit — wollen ."
„Rosel !" fällt ihr da Hans heftig in die Rede, „ichterds nrt . . ."
Aber Rosel steht ihn mit leuchtendem Blick an undNickt: „Sell Hab ich gewußt , daß du nit wirst redenwollen und grad darum bin ich da ! Ob du's leidst oder

^ lstsagt muß es sein : bei mir war er, der Hans ,auf der ^ ungviehhald , lang eh das Feuer hat zu brennenangesangen . Und geradenwegs von Lorenzen ist er her¬ausgekommen, sell kann ich beschwören. Erst wie's schonlichterloh gebrannt hat , sind wir alle zwei wie närrischauf'n Tullnersattel hinaufgerannt . Dort hat er nach¬her mit eigener Lebensgefahr die Dante vorm Berbren -
um errettet , und wieder Euch

'
, Vater , meine Botschaft

hat ansrichten wollen^ haß ich mit der Dante - um Kinn -

srachk, Me eSSätze Anfrage der veuksiyen Meichsregiermrg
ob Poincare in seiner Note Englands Anschauungen und In¬
teressen vertreten habe, mit N ein beantworten zu müssen .

'
Nach den Wahlen

London , 3 . August . Hier weilende amerikanische Ban¬
kiers sind der Meinung , daß die Vereinigten Staaten dem
Beispiel Englands bezüglich des Schuldenerlasses wohl fol¬
gen müßten, allerdings nicht vor den Wahlen im Herbst.
Denn das wolle keine Partei riskieren , da die Wähler von
dem Schuldenerlaß nichts wissen wollen, aber nach den Wah¬
len werde es dazu kommen müssen.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 3 . August.

143 . Sitzung.
Der Landtag Hai heute Doppelsitzung , um die Beratung

des Lcmdessteuergesetzcs zu fördern , das heute vormittag zur
1 . und 2 . Lesung stand ir Verbindung mit den Großen An¬
fragen der Kommunisten betr . den Erlaß eines Teils der Ge¬
werbesteuer der Firma Daimler in Untertürkheim sowie der
Anfragen Bock (Ztr .) und Bazille (B .P .) betr. die Grund¬
wertzuwachssteuer. Zur Sache sprachen Abg. Mittwich
(Komm .) , der den Nachlaß von 8 M 'll . Mk. bei der Firma
Daimler scharf kritisierte . Ministerialrat Dr . Dehlinger ,
der ihn verteidigte, ferner Abg. Bock (Ztr .) als Berichterstat¬
ter über den Anteil des Staates an der Einkommen- und
Körperschaftssteuer , Abg. Winker (S .) , der gleichfalls den
Nachlaß an die Firma Daimler beanstandete. Art . 1 des
Gesetzes wurde nach den Regierungsvorschlägen angenommen
samlleinem Antrag Schees (Dem .) , wonach ein Vertreter des
württ . Städiebunds in den Steuerverteilungsausschuß zuge¬
zogen werden soll . Nach Art . 2 des Gesetzes, der die Zu¬
schläge zur Grund - rn ' Gewerbesteuer sestsetzt , schlägt die
Regierung für 1922 einen Zuschlag von 1100 Prozent zum
Grundkataster vor . D - ^ Zentrum beantragte im Ausschuß
900 Prcz -mt. was dort m- ' Hilfe der Rechten Annahme fand.
Der Bauernbund beantragte 800 Prozent , die Demokratie
1100 bszw . 1500 Prozc (Waldkataster 1700 Prozent ) , die
Sozic.ldemo >'ratie 1509 bezw . 1700 und 1800 Prozent . Im
Falle der Ablehnung dieses Antrags forderten Winker (Svz .)
und Schees (Dem .) zusammen in einem Unterantrag die
Wiederherstellung der Regierungsvorlage mit 1100 Prozent
und Festsetzung des Waldkatasters auf 1200 Prozent .

Württemberg

Poincare hak gegen Englands Interessen gehandelt
London , 8 . Aug . Der diplomatische Mitarbeiter des

Aaily Telegraph" bezeichnet das Ultimatum Poincares an
Deutschland als eines der ernstesten Schriftstücke in dieser
ernsten Zeit . Es sei zu bezweifeln , daß der Kurssturz der
Rcwk um 800 bis 600 Punkte gerade der gewünschte gewe¬
sen sei. Ein solches Vorgehen sei ungesund , ob es nun der
Form nach richtig oder unrichtig war . Die vermuteten Ber-
nögensbeschlagnahmen in Elsaß-Lothringen könnten die
Verbündeten rein rechtlich vielleicht nicht verhindern , im be«
setzten Gebiet aber könne Frankreich solche nur unter
Verletzung des Friedensvertrags vornehmen,
und Frankreich werde es sich zweimal überlegen, ehe es de»
Vertrag von Versailles zerreiße. Poincare werde sich nicht
vundern , wenn die Verbündeten darin mit ihm nicht über-
tinstimmen. Tatsächlich habe die französische Regierung zum
mindesten Grokkn '-lannik>n in die unangenehme Lage ge-

hofer bin, da habt Ihr ihn , wie mir der Mchel erzählt
hat „Brandstifter " geheißen ! So — und das ist die
lautere Wahrheit . Still war er aus L«ch zu nur , weil
er gefürchtet hat , es könnt mir Unehr bringen , daß ich
nachts allein mit ihm im Wald geblieben bin . Ichaber mein , es brächt mir größere Unehr , wenn ich

' jetzt
still geschwiegen hätt '

. Vorzuwerfen Hab ich mir nichts, -
und daß ich ihn gern Hab , viel lieber noch heut als voreh,das sollen nun alle wissen ! Rechtschaffene Liebe bringp
keine Schand .

"
Der Groß -Reicher ist weiß geworden bis in die Lippen

hinein . Er hch gesehen, wie dre Leute an der Stubentüc
mit schadenfrohem Schmmrzeln die Köpfe zusammen-
streckeir.

Er sieht auch Hausens Blick, der über Not und Jam¬
mer dieser Stunde hinweg in seliger Vcrlorenhei , aus
Rosel ruht , und plötzlich glaubt er zu begreifen, was vre
zwei da heimlich im Sinn haben.

Einen tvilden, zornigen Lacher tut er, dann packt er
Rosel rauh am Arm . »

,„So eine bist also ! Eine Dirn ohne Ehr , die ihre
Schand selber ausschreit ! Du mein — so muß ich' s halt
tragen , daß die Leut mit Fingern weisen aus mein einzigKind . . . wer aber glaubt , daß ich

' Ja und Amen sag zuder Spekulation " — ein haßerfüllter Blick streift Hans— „der hat sich groß verirrt ! Jetzt erst recht nit irr
alle Ewigkeit ! Merk drr 's , Lexbauer .-'arh, der du meinst,
jetzt, wo du sie in Unehr gebracht hast, wär di« Grotz -
Reicherdirn leicht zu kriegen und müßt uns wohl noch eine
Ehr sein : Mitsamt ihrer Schand ist sie mir tausendmal
zu gut für einen aus der elendigen Sippschaft !"

Ein mißbilligendes GemurmÄ geht durch' die Bauern¬
schar . Selbst der Bürgermeister schüttÄt Mist den Kops.
Hans aber schreit einpört auf : „Groß -Reicher, das Wort

Stuttgart . 3 . Aug. Herzog Wilhelm,von Urach
Doktor der Philosophie . Wie T .U. erfährt , ist
Herzog Wilhelm von Urach , das Haupt der Urach -
schen Linie des ehemaligen württemb . Königshauses, von der
philosophischen Fakultät der Universität Tübingen zum Dok¬
tor promoviert wordcn aus Grund einer geographisch -wirt -
schaftsgefchichtlichen Arbeit und einer mündlichen außer Ge¬
schichte und Geographie auch Nationalökonomie umfassenden
Doktorprüfung. — Herzoz Wilhelm, der jetzt im 59. Lebens¬
jahr steht , hat schon in früheren Jahren erd - und völkerkund¬
liche Forschungen eisr -a gefördert. Als Nachfolger des Gra¬
fen Karl von Linden in der Borstandschaft des Stuttgarter
Handelsgcographischen Vereins , ist er mit weiten Kreisen ,
insbesondere wissenschaftlichen und Handelskreisen in nähere
Berührung gekommen . Der Herzog , der in Monaco geboren
ist — seine Mutter war eine Prinzessin von Monaco —'
wohnt mit seinen Kindern auf Schloß Lichtenstein .

Stuttgart , 3. August. Gegen das Spazieren¬
führen derKartosfeln . Abg . Erhärt und Gen . (Ztr .)
haben im Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: Istder Ernährnngsunnister bereit bei allen zuständigen Stellen
dahin zu wirken, daß im Wege eines Ausgleichsverfahren»
ein „Spazierenführen " von Kartoffeln bei der diesjährigen
Herbstverscrgung über die Grenzen des Landes hinweg mög¬
lichst unterbleibt ? Die Erfahrungen auf dem Gebiet der Le¬
bensmittelversorgung der letzten Jahre lassen den Schluß zu ,
daß viele Wagen Kartoffeln aus Württemberg ausgesühri
und andere nach Württemberg als Bedarfsgebiet wieder ein¬
geführt werden. Bei den hohen Frachtsätzen wirkt ein der¬
artiges Verfahren preissteigernd und ist nach Möglichkeit zuunterbinden.

L

Stuttgart , 3 . August . Die Verkassungsfeier . Die
Württ . Bürgerpartei erklärt, an sich könnten auch die Deutsch,
nationalen un der amtlichen Verfassungsseier (11 . August)

bringt dir selber mehr Unehr als mir ! Nrmm 's zurück^
W laß Keinen Vater nicht noch rwf S« Bahr . . ß



TMngen . 3 . August . EcknSrnch . Während des Fest-
zugs am Sonntag wurde Ln das Uhrengeschäft van Bürge,
in der Pliensaustraße eingebrochcn . Der Wert der gestoh¬
lenen Gegenstände, darunter eine größere Anzahl von Uhren,die zur Ausbesserung lagen, lst auf über 200000 Marl
geschätzt.

Wangen i. A .. 3 . August. Hagelschlag . Ueber un-
sere Gegend ging ein heftiges Hagelwetter nieder, das na-
mentlich in südöstlicher Richtung bedeutenden Schaden an-
nchtete , so in Handwerks , Grub , Deuchelried , Geratsreute ,
Sechshöf. Ratzenried, Au , Gebrazhofen usw . Mancherorts
wurden die Feldsrüchie total vernichtet . Fensterscheiben mas¬
senhaft eingeschlagen . Großer Schaden wurde auch an den
Obstbüumen anaerichtet.

Liebsnzell, 3 . Aug. Tuchdieb st ah l . In das Geschäft
von Schneidermeister Friedrich Schmidt in der Karlstraße
wurde eingebrochen , wobei für etwa 103 000 Anzugstoffe
gestohlen wurden .

Schorndorf. 3 . August. Brand . Vermutlich durch
Selbstentzündung gcrul der Saug - , Staub - und Sägmehl-
jammler der Holzbearbeitungsfirma G . Abt über dem Bahn¬
hof in Brand . Das mächtige Feuer wurde mit Mühe von
der Fabrik ferngehalten . Durch eine umstürzende Feuer¬
wehrleiter wurde eine unbeteiligte Person erheblich verletzt .

Wariäkappel , OA . Crailsheim , 3. August. Jagdglück .
Iagdpächter Glasbrenner in dem benachoarten Hohenberg
hat ein Wildschwein von einigen Zentnern erlegt.

Göppingen , 3 . August . Der Schutz der Republik .
Im Polizeibericht vom Monat Juli werden unter den vielen
Anzeigen, die angefallen sind , auch die Gründe aufgeführt,
und unter diesen Gründen erscheint zum erstenmal das „Ver¬
gehen gegen das Gesetz zum Schutze der Republik",

Duchau . 3 . Aug. Arme Studenten . Zurzeit arbei¬
ten im Torfwerk 18 Schüler höherer Lehranstalten aus Stutt¬
gart . Sie müssen in ihren Ferien Geld verdienen, damit sie
ihr Studium weiterführen können . Bei der drückenden
Schwüle des vorgestrigen Nachmittags erlitt einer einen Hitz-
schlag, kehrte aber bald wieder zum Bewußtsein zurück.

Veuron . 3. August. Priesterweihe . Bischof von
Keppler wird Mitte August in der Abteikirche vier Neu»
Priestern des Klosters die Weihs erteile»».

Baden.
Karlsruhe , 3 . Aug . (Tie Fürstenbilder knS

Archiv . ) Ter Stadtrat Hat die Bilder der badischen
Fürsten , die den großen Nachaussaal zierten , an das städt.
Archiv überwiesen. -

Karlsruhe , 3 . Aug . (Badische H
' andwerks -

prei st er auf der Münchener Gewerbeschau .)
15 Handwerksmeister aus Baden , denen eine Regierung ^ -
beihilfe das Studium der Teutschen Gewerbeschau itt
München erleichtert, haben unter Führung von Regie¬
rungsrat Prof . Linde vom Bad . Landesgewerbeamt am
Montag und Tienstag die deutsche Gewerbeschau besucht.
Direktor Oberreg ierungsrat Götz begrüßte die Gäste,
ne anschließend unter sachkundiger Führung die Aus -

1 stellung besichtigten. Tie Besucher drückten der Aus -
M - ^ stellungsleitung ihre volle Befriedigung über das Gesehene

.
'

und über die empfangenen außerordentlich wertvollen
Anregungen aus , deren Verwertung im Hennatlande ft.
Herlich von großem Nutzen sein wird .

Wössingen (Amt Breiten ) , 3 . Aug. (Selbstmord .)
Tie 32 Jahre alte Wilhelmine Bölzner hat sich mit
Cyankali vergiftet . Tie Ursache zu diesem verhängnis¬
vollen Schritt soll Lebensüberdruß infolge einer Krank¬
heit sein.

Heidelberg , 3 . Aug . (Ertrunken .) Vorgestern
abend ertrank im Neckar in der Nähe der Eisenbahn¬
brücke zwischen Heidelberg und Wieblingen ein noch unbe¬
kannter Mann . Seine Kleider wurden dort am Neckar¬
vorland aufgefunden .

Mannheim , 3 . Aug . (Lei 'Henländung .) Die
Leiche des Adam Lang von Untertürkheim , der in der
vergangenen Woche sich von der Rheinfähre in den
Rhein stürzte, ist nunmehr am unteren Rheinufer der
Anilinfabrik gelandet worden .

Ettlingen , 3 . Aug . (Schweres UnHlück .) Als
ein 13jähriger Junge am Montag auf ein m Fahrt be-

*
findliches Kvhlenfuhrwerk cmfspringen wollte, geriet er
mit dem Fuß in ein Rad , sodaß ihm sein Bein voll¬
ständig zerfleischt wurde . Cr starb vorgestern infolge de»
großen Blutverlustes an einer Herzlähmung .

Gernsbach (Amt Rastatt ), 3 . Aug . (Ingens
licher Leichtsinn . ) Auf dem Festplatz ereignete sich
am Sonntag bei der Schiffschaukel ein Unglücksfall . Ent¬

gegen der Vorschrift schaukelte ein junger Mann zu hoch
und stürzte aus ziemlicher Höhe herab , wobei er sich eine
Gehirnerschütterung und einen Rippenbruch zuzog. Ter

Verunglückte mußte mit dem Auto ins Krankenhaus ge¬
schafft werden.

Offenburg , 3 . Aug . (Jubiläum .) Am hiesigen
Gymnasium feierte Prof . HH . Hoffmann sein ^ jäh¬
riges Jubiläum als Lehrer . Zn Ehren des Jubilars
fand ein Festkommers statt , zu dem sich auch die meisten
der früheren Schüler , viele aus weiter Ferne , eingefun¬
den hatten . Ter engere Festausschuß hatte als äußeren

^ Tank eine „Professor Heinrich H offin ann -Stiftung " er-

richtet, für die bereits 30 000 Mk . gestiftet worden sind,
l Offenburg , 3 . Aug . (Eine Erinnerung an

Erzberger . ) Die Stätte der Untat in Griesbach im
bad . Schwarzwald soll bleibend durch ein sog . Marterl
bezeichnet werden . Dieser Bildstock ist bereits vollendet
sich bekeMgen. Ts Dervö Wer unmogncy , Mange dis derzeit
herrschenden Parteien unter Verletzung der wichtigsten
Grundrechte der Verfassung diese bewußt zu einem Mittel
»hrer Parteiherrschaft stempeln .

Der Stuttgarter Dezirksrat hat alle vorliegenden Gesuche
um Erlaubnis zum Handel mit Branntwein abgelehnt.

Sport . Die Daimlergesellschaft mußte auf die Beteiligung
an den internationalen Autorennen in Italien und Böhmen

», verzichten , weil sie infolge des Metallarbeiterstreiks in den
Vorbereitungen zu sehr im Rückstand geblieben war .

Weilderstadl, 3 . Aug. Kirchendiebstahl . Au» der
katholischen Stadtkirche wurden in der Nacht auf Sonntag
Kirchengeräte im Wert von etwa einer halben Million ge-
ttohlen, , . . .. .

Und wird demnächst nach
'
MKZVäch äbgcMfert werden . M

schließt sich im allgemeinen an die übliche Form bei
Marterln an und besteht aus einem Eichenstamm, der ober
in eine Nische ausläuft . In der Nische selbst ist in Re¬
liefform ein Kreuz mit Dornenkrone , links und rechts
je ein trauernder Engel . Das Ganze etwa 2Vs Meter
hoch ist überdeckt durch ein Blechdach . Am Stamm ist die
einfache Inschrift angebracht : „Hier starb Reichsfinanz -
minister a . T . Matthias Erzberger "

. Das Kunstweri
stammt ans der Kunstwerkstätte Güntert und Nägele in
Sigmaringendorf . Ter Bau der Sühnekapelle muß noch
verschoben werden.

Ohlsbach (Amt Offenburg )
'
, 3 . Aug . (Durch Hoch¬

spannung getötet . ) Hier schlug der Blitz in die
elektrische Leitung , setzte die ganze Leitung in Glut,- so¬
daß die geänastigten Bewohner ihre Häuser verließen .
Bei der Untersuchung der Schäden , die am anderen Mor¬
gen am Transfromatorenhäuschen stattfand , erhielt ein
verheirateter Schmiedmeister , anscheinend infolge Be¬
rührung der Hochspannung, einen Schlag und siel plötz¬
lich tot nieder .

'
'Steinbach, 3 . Ang . (Tödlich verunglückt .)

In der hiesigen Ziegelei kam ein 21jähriger Mann der
Transmission zu nahe, wurde erfaßt und herumgeschleu--
dert . Mit mehreren Arm -, Bein - und Rippenbrüchen

'

sowie schweren Kopfverletzungen mußte der Verunglückte
ins Krankenhaus verbracht werden, wo er jedoch im Laufe
des Tages noch starb .

MünsterLal (bei Freiburg) , 3. Aug . (Verun¬
glückt .)

'
Ein bedauerlicher Unglücksfall, der mit dem

Tode eines jungen Lebens endete, ereignete sich in der
Breitmatt . Der 27jährige Malergehilfe Schelb fuhr mit
dem Rad die Münsterhalde hinab und rannte derart
gegen einen Baum , daß der Tod aus der Stelle ein-
trat . Ter juuge Mann stand kurz vor der Verheiratung .

Bregenz, 3. Aug . (Nach Rußland . ) Im Bre¬
genzer Hafen werden zur Zeit der Tampfer ,,Austria " und
der kleine Schraubenschleppdampfer „Bregenz " , die von
zwei russischen Reedern auf Abbruch angekauft wurden ,
abmontiert . Tie beiden Schisse sollen in Regensburg
zum weiteren Transport wieder zusammengesetzt und nach
dem Hafen Braila (Rumänien ) verbracht werden .

Allerlei
Jubiläum der »Drei Mohren ". Der bekannt? Dasthof zu

den ,3Drei Mohren " in Augsburg feiert demnächst die Zwei¬
hundertjahrfeier des Neubestehens. Eigentlich besteht er schon
mehr als ZOO Jahre , denn in Chroniken w -rd er schon im
15. Jahrhundert erwähnt . Im Winter 1714 brannte aber
das Fuggerische Gebäude nieder und der Gastwirt Wahl ,
der dm Platz von den Fuggern erwarb , ließ durch den Mün¬
chener Baumeister Gunelsainer einen neuen Gasthof errich¬
ten . Der große Festfaal enthält u. a . den Kamin , in dem
Fugger die auf Karl V. ausgestellten Schuldscheine ver¬
brannte . 20 Kaiser, 40 Königs, viele Fürsten und große
Männer , auch Goethe wohnten in den „Drei Mohren " .

Die sterbende Presse. Wie vor längerer Zeit die „Mün¬
chen-Augsburger Abend-Zeitung " muß nun auch der „Baye¬
rische Kurier " in München, eines der führenden Organe der
Bayerischen Volkspartei, zur einmaligen Erscheinungsweise
übergehen. Der Schritt wird mit der Steigerung des P »
pierpreises begründet.

Kartell der Unterdrückten . Eine Reihe von Wochenzeitun¬
gen , die auf Grund des Ausnahmegesetzes verboten worden
sind, haben sich zu einem „Kartell der Unterdrückten " zur
Wahrung ihrer politischen und wirtschaftlichen Interessen
verbunden.

Unterschlagung. Der beim Kommunalverband Boxberg
(Baden ) angestellte Hermann Brendle ist nach Unterschla¬
gung von 70 000 Mark mit einer Freundin flüchtig gegangen.
Das Paar soll in Aachen verhaftet worden sein .

Streik. Die kaufmännischen Angestellten von Frankfurt
a . M . haben sich mit 90 Prozent für den Streik erklärt und
am Donnerstag vormittag die Arbeit verlassen .

Ein Raubmörder erwischt . Bei einem Raubmorban -
schlag auf einen Geldbrjefträger in Leipzig wurde der in
Amsterdam geborene Buchmacher W. Blume verhaftet.
Bei der Festnahme verletzte er einen Kriminaloberwacht¬
meister durch drei Schüsse schwer. Es ist festgestellt, daß
Blume , der in Berlin sich als Schriftsteller und „Theater¬
dichter" aufhielt, dort zwei Raubmorde an Geldbriesträgertt
und einen an einer Zimmervsrm '.eterm verübt hat.

Unwetter. In der Provinz Sachsen, besonders im Bezirk
Weißenfsls, hat ein furchtbares Unwetter einen Schaden un¬
gerichtet , der viele Millionen beträgt . Das Getreide ist wie
in den Boden gewalzt, die Obsternte vernichtet, teilweise auch
die Rüben - und Kartoffelernte. Die elektrischen Leitungen
sind zerstört.

Zahlen sprechen . Der Haushalt des Landes Tirol be¬
ansprucht im August d . I . 1106 350 000 Kronen (Januar
d. I . noch 149 Millionen) . Darunter fallen an Gehälter«
und Pensionen der Landesangestellten 176,15 Mill . (23,7),
Gehälter und Pensionen dem Lehrpersonal 526 Millionen
(84) , Landesirrenanstalt Hall 48 Will. (6) , Spitäler 55 (16)
Millionen. Für 864,5 Mill . ist für August Deckung vor¬
handen, der Fehlbetrag beläuft sich auf 241 .85 (3 .6) Millic»
nen. — Deutlicher kann man das Valutaland nicht beleuchten .

Reichskredlthilfe. Die von der Reichsregierung für die
Reichsdeamten bewilligten Darlehensmittel zur Heizstoffbe¬
schaffung sind mit ihrer ersten Rate von 50 Millionen Mark
der deutschen Beamtengenossenschafts-Bank Berlin zugegan¬
gen und werden für die Reichsbeamten Badens durch die
Badische Beamten - Eenossenschaftsbank e .G .m . b .H. in Karls¬
ruhe vermittelt. Antragsvordrucks sind durch letztere zu
beziehen .

Reue Lohnverelnbarung in der Landwirtschaft. M«
Lohne der landwirtschaftlichenArbeiter in Würtemberg wur¬
den mit Rückwirkung auf 31 . Juli neu geregelt. Auf die
Julisätze werden Zuschläge von 50 Prozent für Arbeiter
ohne Verpflegung und von 35 Prozent für Arbeiter mit
Verpflegung vereinbart . Das Deputat wird gewährt , wenn
der Arbeiter während der Getreideernte mindestens 5 Wo¬
chen und während der Hackfruchternte mindestens 4 Wochen
in einem Betrieb beschäftigt ist . Cr erhält für seine Per¬
son 1 Zentner Getreide in der ungefähren Zusammensetzung,
wie sie im Munteltarif festgesetzt ist .

Geldknappheit in der Landwirtschaft. Von genossen¬
schaftlicher Seite wird uns geschrieben : Die zunehmende
Mldentwertuna macht sich auch in der Landwirtschaft cnchM

ordentlich ftark ' flMbär . Mb AckkdttWerMrelkungSn der Ne-
nossenschaften mehren sich in auffallender Weise , ein deut¬
liches Zeichen dasiir, daß die vielfach verbreitete Meinung ,
als ob auf dem Lande Geld in Hülle und Fülle vorhanden
sei, zu den vielen Irrtümern der heutigen Zeit gehört.

Torfstreu statt Waldstreu. Durch die Entnahme von Laub¬
und Moosstreu aus den Waldungen haben nach amtlicher
Mitteilung die Forsten zum Teil so gelitten, daß eine we¬
sentliche Minderung der Nutzung einzutreten droht . Daher
soll in Württemberg die Torsstreu geregelt werden . Die
Forstpreise für Waldstreu sind vom 15. August an für Laub
und Moos auf 60 Mark , für Heide und Beeren auf 30 Mark
und für Sumpfmoos auf 15 Mark je Raummeter angesetzt
worden.

Der echte Bienenhonig gehört zu den wertvollsten Nah¬
rungs - Heil - und Genutzmitteln. Abgesehen von seinem
großen Nährwert wird er auch mit gutem Erfolg als eine
Art Medizin für Schwächlinge, Nervenleidende und Skro -
phule, ebenso bei Kinderkrankheiten (Diphtheritis , Husten
usw .) verwendet. Da diese Eigenschaften natürlich nur der
echte Bienenhonig hat , ist es notwendig , daß man über seine
Beschaffenheit , über sein« Farbe und die beste Art der Auf¬
bewahrung Bescheid weiß . Ist der Honig ganz frisch ge¬
schleudert , so ist er zunächst ganz dünnflüssig; er wird aber
mit der Zeit dick, zäh und kandiert zuletzt. Auch die Farbe
ändert sich. Die im flüssigen Zustand einheitliche Farbe
nimmt verschiedene Schattierungen an , meist weiß oder
braun . Aber gerade diese Aenüerungen der Farbe lassen
uns die Echtheit des Honigs erkennen. Die Farbe des Ho¬
nigs ist verschieden , je nach seiner Art : Lindenhonig ist gold¬
gelb , Heidehonig bräunlich Hederichhonig ganz weiß usw .
Das hat jedoch auf seine Güte keinen Einfluß . Sehr sorg¬
fältig muß der Honig aufbewahrt werden ; vor allem darf
er nie in einen feuchten Raum gestellt werden , also nicht in
den Keller, da er, wenn er Wasser aufnimmt , sofort säuert
und damit ungenießbar wird . Der beste Aufbowai ungsort
wäre eine luftige, staubfreie Dachkammer. Die Gefäße, in
die der Honig eingefüllt wird , müssen aus Glas , Porzellan ,
Steingut oder Emaille sein . Niemals dürfen Blechgeschirre
verwendet werden, da die im Honig enthaltene Ameisen¬
säure die Blechwände durchfrißt und der Honig dadurch
einen unangenehmen Geschmack bekommt- und ungenießbar
wird . Der Honig muß deshalb sofort aus den blechernen
Versandgefäßen in andere Behälter umgefüllt werden. Der
Preis für ein Pfund , - er vielfach schon 100 Mark beträgt ,
macht leider dieses köstliche Naturereignis für die Meisten
unerreichbar.

Sind Heimarbeiksbetriebe innungspflichtig? Zu dieser
für Handwerk und Gewerbe bedeutungsvollen Frage hat die
Berliner städtische Abteilung für Arbeit und Gewerbe in
der Streitsache einer Damenschneiderin gegen die Schneider¬
zwangsinnung in Pankow die Entscheidung getroffen, daß
die Schneiderin , die einen Heimarbeitsbetrieb unterhält , ver¬
pflichtet sei , der Schneiderzwangsinnung als Mitglied anzu¬
gehören. Die Schneiderin war von der Zwangsinnung in
Pankow als Mitglied beansprucht worden ; sie bestritt ihre
Jnnungspflicht , wurde aber mit ihrer Beschwerde abge-
wiesen , weil ihre Arbeitsstube einen selbstänö '

Zen Gewerbe¬
betrieb für Schneiderarbeiten darstellt. Es sei dabei uner¬
heblich, ob ihr Personal aus handwerklich vorgebildeten
Kräften bestehe , ob sie Lehrlinge halte oder ob sie selbst die
Meisterprüfung in ihrem Gewerbe abgelegt habe. Die
Voraussetzung für einen bestehenden selbständigen Schnei¬
dereigewerbebetrieb sei danach gegeben und damit die Jn¬
nungspflicht begründet.

Die SrankenkaffenbeikrSge. Zu ünserSr Meldung über
die Erhöhung der Krankenkassenbeiträge wird uns mitgeteilt,
daß seit der Einführung von vier weiteren Stufen vom
9 . Juli ab in süddeutschen Fachkreisen von einer neuen Aeu-
derung noch nichts bekannt geworden ist.

Die Zahl der Fahrgäste in den drei Persanenzugklasten
ft in Norddeutschland von etwa 100 Reifenden 60 in der
sterten, 30 in der dritten und 10 in der zweiten Klaffe . In
süddeutschland sind die Ziffern 90 : 8 : 2. In vielen Zügen
läuft die ganze 2 . Klasse auf großen Strecken leer. Die dritte
ist gleichfalls so schlecht benutzt, daß sie nur die Betriebs¬
kosten erhöht. Daher wird auf Nebenstrecken fast nur noch
me Einheitsklaffe, die vierte Klasse geführt. — In den
Schnellzügen ist es allerdings anders ; dort sind alle Klaffen
überbÄLtrt . . . . .. . , .

Kapitalflucht. Die Strafkammer kn Cleve (Rheinpr .) ver¬
urteilte nach dem „ Berl . Tageblatt " einen Gastwirt , der
12 Mill . Mark nach Holland schmuggelte, zu S Wochen Ge¬
fängnis und 80 000 Mark Geldstrafe.

Die verdiente Ohrfeige. In Wernigerode (Pros . Sachsen)
»nachte ein älterer Herr eine Kirschen essende Ausländerin
höflich darauf aufmerksam, daß es bei uns nicht üblich fei , die
Kerne auf den Gehweg zu werfen. Zur Antwort spie ihm
die Fremde einen. Kein ins Gesicht, worauf ihr der Herr eine
saftige Ohrfeig« versetzte.

Die französische SiegesmMilKr. Zur Feier Ser vierten
Jahreswiederkehr des 11. November, des Tags des Waffen¬
stillstands , läßt die französ. Regierung eine Siegesmedaille
prägen . Der Preis der Medaille ist auf 2 Francs 75 Centi¬
mes festgesetzt worden. Ein Teil der französischen Kammer
hatte den Wunsch ausgedrückt , daß die Medaille Friedens¬
medaille benamst werde. Aber das Frankreich von heutzu-
taae hat kein Interesse für den Frieden ; es bleibt bei der
Siegesmedaille.

Ein Riesensteinpilz von 2060 Gramm ist kn Grillenbur¬
ger Wald bei Tharandt (Sachsen) gesunden worden.

Die Ronnenraupe ist aus der Tschechoslowakei nach Sach¬
sen herübergekommen und tritt in der sächsischen Oberlausitz
uud in der Gegend von Dresden in gewaltigen Mengen auf.
Ganze Wälder sehen wie rostbraun gefärbt aus .

Teuerung . In Wurzen (Sachsen) kostet der Laib Schwarz¬
brot zu 1900 Gramm bereits 30 Mk >, das Pfund Schweine¬
fleisch 90 Mk . , Wurst 100 Mk . — In Hohenstein -Ernsttal
(Sachsen) wurde die Gebühr für Tanzunterhaltungen um
300 Prozent erhöbt.

Graham Bell, der Erfinder des Fernsprechers, ist in
Daddek (Neuschottland) im Alter von 75 Jahren gestorben .

ep . Eine Bahnbrecheria in der indischen Frauenwelt . Aus
Ostindien kommt die Nachricht , daß Vandita Ramabai im
Alter von 65 Jahren gestorben ist. Diese hochbegabte Frau
war von hervorragender Bedeutung für die Kulturgeschichte
des weiblichen Geschlechtes. Aus vornehmer brahmanischer
Familie entsprossen , hat sie, nachdem sie frühe Witwe ge¬
worden war , irn Besitz indischer und europäischer Bildung
ihre beste Kraft für die Hebung der infolge der angestamn.
ten religiösen Anschauungen tief entwürdigten und geknech¬
teten indischen Frauenwelt eingesetzt. Bahnbrechend hat sie
namentlich gewirkt für die Besserung des Loses der indi¬
schen Witwen , die . oft schon als Kinder verehelicht , ohne
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MögNchkeft der Wederoerhekranmg von ver ycrmme ves-
Mannes bekanntlich wie Sklavirmen behandelt werden, da
man sie für seinen Tod haftbar macht und ihr trauriges Los
als verdiente Strafe für Verfehlungen eines früheren Le¬
bens betrachtet. In dieses Elend, in dem 25 Millionen
indischer Witwen schmachteten , darunter 60 000 unter 4 Jahre
alte , hat Pandita Ramabai Licht gebracht . Sie trat zuerst
ln Wort und Schrift trotz aller Anfeindung für ihre Unglück-
liehen Schwestern ein . Nach ihrem Uebertritt zum Christen¬
tum hat sie sodann mit Aufopferung ihres Vermögens eine
vorbildliche Erziehungsanstalt für Witwen ins Leben ge¬
rufen , die in den entsetzlichen Hungerjahren 1897 und 1900
sich auf 1800 Insassen erweiterte , in ganz Indien Aussehen
erregte und ein sehr wirksamer Faktor für die Umwandlung
der Anschauungen und der Volkssitte im Sinne menschlicher
und christlicher Würdigung und Erziehung des weiblichen
Geschlechts geworden ist.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 3. August 355 .90 Mark .
Der Geldmangel. Die Reichsbank war Ende voriger und am

Anfang dieser Woche so mangelhaft mit Bargeld versehen, datz be¬
deutende Merke wie Robert Bosch A . -G . in Stuttgart noch am
Montag und die Daimler A.-G . in Ankerkürkheim noch länger die
fälligen öuligehälker nicht auszahlen konnte. Am Samstag abend
trafen 30 Millionen von der Hauptbank Berlin in Stuttgart em,
aber in Zehntausendmarkscheinen, die für die Gehaltzahlungen nicht
brauchbar sind.

Die deutsche Mark erfuhr an der Londoner Börse am 2. August
einen außerordentlichen Tiefstand. Für das Pfund Sterling wurden
3450 und später sogar 3550 -K berechnet. Die Blätter bezeichnen Len
Sturz als eine Folge der französischen Androhung von Zwangsmaß¬
nahmen.

Weizenmehlprels. Am 2-. August wurden kn Stuttgart stkr
Weizenmehl Spezial 0 4300 -4i, am 3. August 4600 -4t für 100 Kilo
bezahlt.

Die Walzeisenprerse werden nach einem Beschluß des Deutschen
Skahlbunds bis auf weiteres wegen des unsicheren Markwerks
wöHentllch neu festgesetzt. Vom 1 . August an wurden die Preise
um durchschnittlich 8765 -4t für die Tonne erhöht und es kostet nun
z. B . Universaleren 21200 (bisher 12 470) -4t, Bandeisen 22 150
(13 030), Walzdrah ! 20 980 (12 340), Grobblech 5 Millimeter und
mehr 21 860 (12 860) -K, Mittelblech 3—5 Millimeter 24840
(14 010) -4t, Feinblech 11—3 Millimeter 26 710 (15 710) -K, H unter
1 Millimeter 28030 (16490) -K für 1000 Kilo.

Erhöhung der Vraunkohlenpreise. Das Mitteldeutsche Braun -
rohlensyndikat in Leipzig hat mit Zustimmung des Reichskohlenver-
Lands die Preise am 1 . August »922 wie folgt festgesetzt: Haus¬
brand - und größere Jndustriebriketts 1211 Nußbriketts 1244 ^ t»
Briketts des Kasseler Reviers 1370 °« , Naßpreßsteine 1054 -4t , Für »
derrohkohle 367 °4t, Rohsiebkohle 403 -4t, Robstückkohle 440 -4t,
Srudekoks 1318 -4t . Die Preise verstehen sich einschließlich Steuer ab
Werk für eine Tonne.

Der Verband Deutscher Kachelofenfabrikanten in Meißen be¬
schloß eine neue Preiserhöhung für vorgeformte Chamotte- und
Echmelzwaren von 250 auf 375 v . H . , für Glättewaren und uu-
Lebautäe Cbamottewaren von 275 auf 420 o . H. — -

Thomasmehl . Vom 1 . August ab sind bis auf weiteres die Am -
lagebekräge folgendermaßen festgesetzt : 1 Kgprozent Gesamkphos-
phorsäure (? 205 ) im Thomasmehl 9 ^ t . zitronlösliche Phosphor -
säure 10.50 -4t.

Die Preise für Rolkleesamen sind nach einer Mitteilung der
Landw. Haupkgenossenschaft in Karlsruhe in letzter Zeit stark ge¬
stiegen . Anker 11 000 -,4t für den Zentner ist schöner Samen nicht
mehr zu haben, Luzernesamen kostet 9000—10 000 -4t. Die Ware
ist knapp.

Die amerikanische Ernte soll nach den amtlichen Berichten fast
um ein Viertel unter der Normalernte bleiben. Der Frühsn !, -s -
weizen steht etwas besser.

Stuttgarter Börse , 3. August. Bei etwas lebhafterem Geschäft
zogen heute die Kurse größtenteils mäßig an . Von Bankaktien
waren Bankanstalt eine Kleinigkeit fester bei 190, Hypothekenbank
170, Notenbank 595 , Vereinsbank 215. Auf dem Markt der
Brauereiwerte schlossen Ravensburg 20 v . H . höher bei 30E
Eßlinger 280 , Rektenmeyer 610 , Pfauen 520, Wulle 460 ) Hohen-
zollern 570 (589) , Zahn 135. Bon den Maschinenaktien
blieben Daimler 10 v . H . höher bei 470 , Laupheimer 1180 (1160),
Heffer 830 (815), Weingarten 891 (860 ) , NeLarsulmer 675. Auf
dem Markt der Mekallaktien gingen Feinmechanik von 1330
auf 1340 , Hohner 1375 (1340), öunghans 480 (465) , Metallwaren
1399 (1349) . Von den Textilakkien gingen Erlangen um 25
v. H . auf 1175 zurück , Bietigheim 1399 ( 1359) , Kolb -Schüle 1490
(1450), Kottern 1220 (1200), Kuchen 1300 , Filz 1420 (1380), Eßf
lingen 1330 (1320) , Kattun 2500 . Von den übrigen Werte ?»
zogen Anilin von 846 äuf 860 an , Heidelberger Zement 770 (750)!
Verlagsonstalt 740 , Köln-Rottw . 890 (870) , Krumm 389, Salzweck
Heilbronn waren 1050, Bäckermühle 825, Straßenbahnen 200)
Skutkg . Zucker 730 , Mannh . Oel 900, Transport 800 , Ziegelwerke
700 . Württ . Vereinsbank .

Märkte
Stuttgart , 3 . August. Schlachtviehmarkt . Dem Ton . s-

tagsmarv am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 101 Ochsen,
40 Bullen , 195 Jiuigbullen , 223 Jungrinder , 233 Kühe , 505 Kälber,
954 Schweine, 54 Schafe, 2 Ziegen. Alles wurde verkauft. Erlös
aus je 1 ZK. Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte 3550—3800 -,4t,
2. Sorte 2050- 3400 ck , Bullen 1 . Sorte 3250—3450 -4t , 2 . Sorte
2700- M -g ^t , Jungrmder 3600—3850 ck , 2 . Sorte 3100—3450 -4t,
S. Sorte 2650—3000 -,4t, Kühe 1 . Sorte 2700—3050 -4t , 2. Sorte
2000—LWO -4t, 3. Sorte 1300—1800 -4t , Kälber 1 . Sorte 4-300 b s
4550 -4t , 2 . Sorte 3950—4150 4t , 3 . Sorte 3650 -3850 -4t , Schweine,
1 . Sorte «800- 7000 -4t . 2 . Sorte 6400—6600 >4t , 3 . Sorte Wl.0 vis
WO . 4t . Verlaut des Marktes : belebt .

Plieningen a . Fildern , 3 . August. Sinkender Schweine -
preis . Dem Schweinemarkt waren zugeführt -42 Läufer und 2LA
Miichschweine . Preis bei Läufern 4500—7500 -4t , bei Mllch -
schweinen 2000—3500 -4t je das Stück. Der Handel war flau bei
sinkenden Preisen . Ein Teil blieb unverkauft .

Schweinemarkt Wcilderstadk, 2. August. Der heutige Zukrieb
bestand aus 16 Stück Läufer und 116 Milchschweine. Bezahlt
wurde für Läufer (35 —40 Pfund ) 8000 -4t, Milchschweine erste
Sorte 6000 -4t , zweite Sorte 5400 -4t, dritte Sorte 3000 °4t je das
Paar . Trotz der hohen Preise ging der Handel lebhaft, bei Läu¬
fern- ein kleiner Aeberstand.

Wiesensteig, 3 . August. Marktbericht . Ochsen 33000 bis
44500 ^ t. Kübe M ooo -4t. Kalbeln 22 000—44 000 ^ t. Zmmvieb

8000- 15 600, Rinder 16 800- 26 000, Stiere 16 OM- 20 OVO. Milch'-
schweine 2500—3900 -4t .

Ditzenbach OA . Geislingen . Bei der Schafweldeverpachlnng
wurden 355 000 -4t erlöst . 3n dem kleinen Ort Drackenstein wur¬
den 465 000 -4t erzielt.

Bei der Schafweideverpachkung ln Königsbronn wurden 210 ZOO
(Borjahr 18 060) -4t , in Söhnstetten 1 211 000 (66 100) -,4t erzielt.

Ehingen a. D., 3 . August. B i eh - , S ch w e i n e - und Schaf -
markt . Zufuhr 289 Ferkel und Läufer , 6 Muttorschweine,
Preis für ein Paar Ferkel . 4800—7600 -4t , Läufer 9000—13 000
Mark , für 1 Mutterschwein 13 OM— 20 VOO -4t . Handel gut. Am
Mchmarkt waren 8 Farren , 15 Kühe , 27 Kalbeln und 30 Stück
Jungvieh . Preise bei Farren 30 000—40 000 , bei Kühen 30 000
bis 35 000, bei Kalbeln 35000—40 000 -4t , bei Jungvieh 10 000 bis
22 000 -4l . Handel gut. Dem Schafmärkt waren zugeführt 81 Schafe,
davon verkauft 30 Brackschafe, das Stück zu 3200 -4t.

Meckenbeuren , 3. August. Hopfenpreis . Hier ist bereitt
der erste Kauf in Frühhopfen getätigt worden , und zwar verkaufte
Weißhaar 85 Pfd . Saazer Hopfen zum Zenknerpreis von 26 000 -4l
an die Firma Ahlfeld in Nürnberg . Entsprechend hoch steht auch
die Entlohnung für das Hopfenbrocken. In einer am Montag abend
statkaefundenen Versammlung der Hopfenbauer in Tettnang wurde
als Preis für das . Viertel " 1t
im Borjahr .

10—12 -4t angeseht, gegen 3 und 4 -4l

Wetter-Bericht
Immer noch sind leichte Störungen über Süddeukschländ fesk-

zustellen , die besonders die Gewitterbildung begünstigen. Am Sams¬
tag und Sonntag ist deshalb zwar in der Hauptsache trockenes un-
warmes, aber doch zeitweilig bedecktes Wetter zu « wnuten.

Geflügel - und Kaninchen - Schau . Am kommenden
Samstag und Sonntag veranstaltet der hiesige Gefliigel-
und Kaninchenzüchter-Verein in der städt. Turnhalle die
1 . Schwarzw . Sommer - Schau für Geflügel und Kaninchen
Die Ausstellung , die morgen Samstag mittag 2 Uhr er¬
öffnet wird , ist mit über 200 Nummern Geflügel und
Kaninchen hiesiger und auswärtiger Züchter beschickt . Es
wird für die Besucher, hauptsächlich für die zur Zeit hier
weilenden Kurgäste eine angenehme Abwechslung sein , die
mannigfaltigen Raffen und Arten (mit selbst dem Laien
leicht erkennbaren typischen Merkmalen ) aus dem Gebiet
der Kleintierzucht betrachten zu können . Freunde der Ge¬
flügelzucht finden außerdem noch ein Kückenheim , sowie
einen Brutapparat in Tätigkeit . Andere können sich wieder
an den munteren Bewegungen der zahlreich anzntreffen-
den Kaninchensannlien ergötzen . Die Ausstellung , welche
zudem noch durch eine Glückshafenlottcrie an Reiz ge¬
winnt , dürfte wohl Jedermann zun » Besuch empfohlen
werden . -zr.

Besicht die MMMerspiele !

ötOVerküils im Ml-MeWshss, Wrzhemi, Sjtl. Z?
"

. d. alt . Spark)
Es ist allerhöchste Zeit !

wenn Sie ihren Bedarf in Textilwaren zu noch außergewöhnlich billigen Preisen decken wollen .
Wir haben noch große Mengen weit unter heutigem Fabrikpreis abzugeben.
Verkaufszeit ununterbrochen von 8 bis 7 Uhr.

Frankfurter billiger Ssaber-Maas in Herren- «. Zamea -Mn in Wrzheim
im Karl- Friedrichshof (Oestl . Karl-Friedrichstraße 37) . . . . A

Lohnende Fahrt nach Pforzheim !

Stadt Wildbad .

MeWzMWU-Millls
für hiesige Wger.

Am Samstag , den 5 . Aug . 1922 , vorm . 11 Uhr ,
auf dem Rathaus in Wildbad aus Brunnenteich u. Kellerloch

70 Bau 1/ Hk. Kl . I ^
Ivft Hag 1» ,

30 Bau l . KI . b .
Stadt Wildbad .

Am . Samstag , den 5. August , vormittags können die

Loszeitel M die Welle WMide
auf der Stadtpflege abgeholt werden .

Freibank.
Morgen Samstag von 4 Uhr ab ist

Kalbfleisch

MWH perfekte Köchin
«ich AmsteriW gesucht

per bald in deutsche Familie , Lohn 40 Gulden
monatlich.
Fm HMeiwer, j. Zl. Ml KliMW WMad.

zu haben.
Weltbekannt

sind

Salamander - Stiefel !
Kate ?Morm !
koliv Lleganrl

-- - - - - - - - - - -

^ llMettrokkLü

A jg Mg ,--- - -

Schuhhaus Hermann Lutz.
Mechanische Reparatur -Werkstätte.

Forstamt Meistern .

Reisig-Berkanf.
Am Samstag , den 5. Aug . 1922 , nachm . 5 Uhr

in Wildbad , Rennbachbranerei werden aus Staatswald Abt .
Lehenmühle, Unt . Lehenwaldhalde , Wildbaderteich

SMgefWe, .
.

verkauft .

Setze prima gute

iegeil
dem Verkauf aus .

Wer ? sagt die Geschäfts
stelle ds . Bl . 5ss

lm Lllklrsg
M vekkMke » :

1 goldene
lekremikr

(14 ksrütig)
Lvrv8k !lM vormittags

8- 1 Nr
vlssstrske 224

1 Tresse .

Gefunden
kl

Auskunft bei der Exp . ds.
Blattes .

GO . Meuuhr
mit Sprungdeckel u . Mono¬
gramm von der Stadt bis
Kuranlagen verloren . Abzu¬
geben gegen hohe Belohn¬
ung beim Hausmeister Pa -
normahotel .
Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge
Sommer -Leinenkittel
Arbeitsmäntel
Windjacken
Feldgraue Hosen
Manchester -Hosen
Zrvirahosen und
Engl . Lederhosen

Vir Ilekkio
Mclie- LiWteiier

sucti
ML , I.k !b - llllij IlgMMLe !)«
Leraks- uüä Lrdeitsl-KIeiiiiiliK
nock billig , an sickere keuts
suck Zex . bequeme ^ drobiunZ.
kelckliLltjxe Preisliste xratis xexeii

2. - H1K. Pllckporto .
k
-

. Ol - HiE
blsumünstsn i . Holst .

Zcklsuöberx 58 Lcti euLberx 58.

Illnl-Vereiii
« uad - ä .

Morgen Samstag
5. August , abds . ' »9 Uhr
im „Bahnhofhotel "

MMilhe
MO -

BersMiulW
Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben.

E. B. Mim, mim».
Abzugeben gegen Belohn¬

ung
Villa Großmann.

L . kM. -Verein

An - L V - rkaufsgeschiitt
' °>!-d

Karlsruhe , Kronenstr . SS . !
^

D -, Vxrslaad ,

«

vor . kukb .- u . Sportvvrvl »
t

Heute Freitag !
abend Vs 9 Uhr ,

findet iin Gasth . zum Hirsch

MiMerslNWlmg
mit anschließender Spieler - s
sitzung statt . (

Zahlreiches Erscheinen wegen
'

Erledigung wichtiger Ange¬
legenheit . (Pokalspiel , Sports - ,
fest usw . ) erwartet <

Der Vorstand . !

iMävzlMtlMtvr!
DirMiv ll : 81vllg-LrsuÜ . /

Freitag , clen 4 . -luli
vor k6«8kliS Lkdsmsllll

8olmsnk io 3 Akten !

ZZM88tn§, äen 5 . ckuli '

Vrö!m3äsrlbsll8 ^
Singspiel in 3 Litten

Ngl. krsvr. llllterrlelitE
llllki Vkul8kb kür LiMMer I
vikä ertsilt . Angebote unt . ^
U. k. an die Exp. ds . Bl . ^
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